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Präsidentin Sylvia Bretschneider: Das Wort hat jetzt 
der Abgeordnete und Vizepräsident Kreher für die Frak¬ 
tion der FDP. 

Hans Kreher, FDP: Frau Präsidentin! Meine Damen und 
Herren! Ich danke Ihnen ganz herzlich für diese vielen 
Belehrungen, die ich bekommen habe, wie ich handeln 
soll, was ich machen soll, an wen ich mich wenden soll. 
Vielen, vielen Dank, aber all das hilft uns vor Ort nicht 
weiter. 

(Helmut Holter, DIE LINKE: So ist es.) 

Und wenn ich das Beispiel Bad Kleinen hier in den 
Mittelpunkt gestellt habe, das habe ich vorhin auch 
schon gesagt, war das ein Beispiel, das praktisch für 
das Ganze im Land stand. Und wenn Sie dieses Problem 
nicht ernst nehmen, dann tun Sie mir wirklich leid. 

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der FDP) 

Meine Damen und Herren, ich wurde belehrt, dass ich 
mit dem Minister doch einfach hätte sprechen können. 
Frau Lück und viele andere haben das gesagt. Ich habe 
am Rande der letzten Landtagssitzung den Minister 
informiert, wie wir schon wieder einen Rückschlag in 
Bad Kleinen hatten, dass wir nämlich plötzlich mitge¬ 
teilt bekommen, es wäre nun auf jeden Fall nicht mehr 
möglich, das Ganze umzubauen, ja, sie müssten 30 Milli¬ 
onen für die Renovierung einsetzen, praktisch für einen 
Notbau, und dann würden viel später Irgendwann noch 
mal 60 Millionen eingesetzt werden, um das richtig zu 
machen. Das habe ich dem Minister mitgeteilt. 

(Zurufe von Dr. Wolfgang Methling, DIE LINKE, 

und Peter Ritter, DIE LINKE) 

Wenn er mir in diesem Zusammenhang gesagt hätte: 
„Herr Kreher, hören Sie bitte gut zu, es geht nicht alles 
so schnell, wie Sie wollen, ich weiß das ja auch aus 
Erfahrung, uns läuft oft die Zeit weg, aber ich habe dies 
und jenes" - was ich eben gehört habe vom Minister 
„ich habe dies und jenes eingeleitet und aus meiner 
Sicht ist auch nicht so ein allgemeiner großer runder 
Tisch erforderlich, sondern jedes Problem muss einzeln 
gelöst werden und ich habe dies und jenes jetzt einge¬ 
leitet“, glauben Sie mir, wir hätten diesen Antrag nicht 
gestellt. Aber so ist das mit der Kommunikation. Wenn 
man die Opposition einfach nur kaltstellen will, dann ist 
das eben so, dass von uns dann diese Anträge kommen, 
Herr Minister, dann tut es mir leid. 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Hier wird niemand kaltgestellt.) 

Bloß, wer ist hier für diese Kommunikation verantwort¬ 
lich? Ich habe nichts erfahren. Natürlich können Sie mir 
sagen, und Sie hätten doch da und da und da noch, aber 
ich habe mit dem Minister gesprochen. Wie gesagt, ich 
achte ihn sehr und ich weiß ja auch, dass uns allen, die 
wir aktiv tätig sind, die Zeit wegläuft, das weiß ich, aber 
uns einfach jetzt hier vorzuwerfen, dieser Antrag wäre 
unnötig ... Es ist jetzt unnötig, das gebe ich zu, dass wir 
jetzt noch das Verfahren des Abstimmens haben. Das ist 
wirklich nicht mehr nötig. 

Meine Damen und Herren, ich werde den Minister weiter 
fragen, ich werde weiter drängen, nicht nur im Sinne Bad 
Kleinens, sondern in vielen Fällen ist das genauso. Wir 
werden diese Probleme immer wieder aufgreifen, das 
verspreche Ich Ihnen, und ich werde alle diese Möglich¬ 
keiten auch mithilfe unseres Fraktionsvorsitzenden im 
Verkehrsausschuss nutzen, um das voranzubringen. Wir 


ziehen aber jetzt den Antrag zurück, um uns eine unnö¬ 
tige Abstimmung zu ersparen. - Danke schön, meine 
Damen und Herren. 

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der FDP) 

Präsidentin Sylvia Bretschneider: Weitere Wortmel¬ 
dungen liegen mir nicht vor. 

Im Rahmen der Debatte ist durch den Einbringer mitge¬ 
teilt worden, dass der Antrag der Fraktion der FDP auf 
Drucksache 5/3099 zurückgezogen wird. Damit werden 
wir keine Abstimmung vornehmen. 

Ich rufe auf den Tagesordnungspunkt 27: Beratung des 
Antrages der Fraktion der NPD - Gedenken an die Opfer 
der größten Katastrophe der deutschen Seefahrtsge¬ 
schichte - Denkmal für die Toten der „Wilhelm Gustloff", 
auf Drucksache 5/3177. 

Antrag der Fraktion der NPD: 

Gedenken an die Opfer der 
größten Katastrophe der deutschen 
Seefahrtsgeschichte - Denkmal für 
die Toten der „Wilhelm Gustloff" 

- Drucksache 5/3177 - 

Das Wort zur Begründung hat der Fraktionsvorsitzende 
der NPD-Fraktion Herr Pastors. 

Udo Pastors, NPD: Frau Präsidentin! Meine sehr verehr¬ 
ten Damen und Herren! Seit Beginn der Geschichts¬ 
schreibung und sicherlich auch schon weit vorher kam 
und kommt es bedauerlicherweise immer wieder zu krie¬ 
gerischen Auseinandersetzungen zwischen Völkern, 
Nationen oder weltanschaulichen Gruppierungen. Das 
Abschlachten der Indianervolker im Namen der Demo¬ 
kratie, die Hexenverbrennungen im Namen des Christen¬ 
tums, die gänzliche Ausrottung der Tasmanneger durch 
die Engländer auf Tasmanien oder das Abschlachten der 
Palästinenser 

(Torsten Koplin, DIE LINKE: 

Der Holocaust der Nazis. - 
Zuruf von Peter Ritter, DIE LINKE) 

durch die Israelis zeigen uns, dass sich offensichtlich nur 
die Begründung für brutales Vorgehen verändert hat. 

(Peter Ritter, DIE LINKE: Das 
ist ein ganz wichtiges Problem.) 

Es ist der menschlichen Spezies wohl eigen, 

(Zuruf von Dr. Wolfgang Methling, DIE LINKE) 

nach solchen schrecklichen Ereignissen so etwas wie 
ein „Nie wieder" zu beschwören. Ein Mittel, zukünftigen 
Massenmord zu verhindern zu suchen, ist, der Opfer zu 
gedenken. Gestern hatten Sie ja offensichtlich die Gele¬ 
genheit genutzt 

(Torsten Koplin, DIE LINKE: Sie nicht.) 

und haben der Opfer, so, wie Sie es nennen, nationalso¬ 
zialistischer Gewaltherrschaft gedacht. 

(Regine Lück, DIE LINKE: 

Im Gegensatz zu Ihnen.) 

Das kann man tun. 

(Wolf-Dieter Ringguth, CDU: 

Das ist unsere heilige Pflicht.) 

Aber, meine sehr verehrten Damen und Herren, neben 
diesen beklagenswerten Opfern gab es auch deutsche 
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Opfer. Und wenn es auch deutsche Opfer gab, dann gab 
es auch Täter, deren unbändiger Hass gegen alles Deut¬ 
sche zu Maßnahmen führte, die man nur mit Völkermord 
am deutschen Volk bezeichnen kann. 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: Sie 
verdrehen die Tatsachen, Herr Pastors, 

Sie verdrehen die Tatsachen. - 
Heinz Müller, SPD: Sie verwechseln 
Ursache und Wirkung. - Zuruf von 
Torsten Koplin, DIE LINKE) 

Verbrecher vom Schlage eines George Creel gehörten 
dazu, wenn er schon 1920 forderte, Zitat: „Es ist noch 
eine große Arbeit zu leisten unter der deutschen Bevöl¬ 
kerung, um die letzte Spur vom Deutschtum wegzubren¬ 
nen.* 

Henry Morgenthau meinte 1933, Zitat: „Deutschland 
muß in eine Wüste, wie nach dem Dreißigjährigen Krieg, 
verwandelt werden.“ 

(Zuruf von Dr. Norbert Nieszery, SPD) 

Und seine Brüder im Geiste, ob Churchill, llja Ehren¬ 
burg sowie viele andere mehr gehörten eindeutig zu den 
Meistern des modernen Massenmordens. 

Als Beispiel für den Geist, welcher Anfang der 
30er-Jahre, also weit vor dem Wiedererstarken des Deut¬ 
schen Reiches bei führenden Persönlichkeiten des inter¬ 
nationalen politischen Lebens herrschte, nur noch ein 
Zitat, und zwar von dem Zionisten Wladimir Jabotinsky, 
dem Begründer der jüdischen Terrorgruppe gegen die 
arabische Bevölkerung Irgun Tzwa'i Le'umi. Ich zitiere: 
„Unsere jüdischen Interessen erfordern die endgültige 
Vernichtung Deutschlands, das deutsche Volk samt und 
sonders ist eine" große „Gefahr für uns ..." 

(Zuruf von Dr. Norbert Nieszery, SPD) 

Meine Damen und Herren, damit soll meinerseits nicht 
der Versuch unternommen werden zu relativieren, 

(Zuruf von Dr. Wolfgang Methling, DIE LINKE) 

sondern schon diese wenigen Aussagen zeigen deutlich, 

(Peter Ritter, DIE LINKE: 

Das glaubt er doch selber nicht.) 

dass Ihr einseitiger Schuldkult längst die Musik von 
gestern ist. Ihre Schuldkultveranstaltungen interessieren 
die deutsche Jugend mit Verlaub einen feuchten Dreck. 

(Regine Luck, DIE LINKE: 

Das können Sie einschätzen! - 
Zurufe von Dr, Norbert Nieszery, SPD, 
und Peter Ritter, DIE LINKE) 

Bis auf die von Ihnen gekauften Grüppchen und Grup¬ 
pierungen nimmt kaum noch jemand wirklich inner¬ 
lich bewegt Anteil an Ihrem Betroffenheitstheater. Und 
warum ist das so? 

(Dr. Wolfgang Methling, DIE LINKE: 

Sie sollten sich schämen!) 

Weil die Menschen spüren, dass der sogenannte Holo¬ 
caust 

(Zuruf von llka Lochner-Borst, CDU) 

politischen und kommerziellen Zwecken dienbar 
gemacht wird, 


(allgemeine Unruhe - 
Wolf-Dieter Ringguth, CDU: 

Das ist unerträglich.) 

und weil Sie Gedenkveranstaltungen für deutsche Opfer 
keinen Raum bieten wollen. 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Das ist doch Quatsch.) 

Wir Nationaldemokraten hegen dagegen die Überzeu¬ 
gung, 

(Dr. Wolfgang Methling, DIE LINKE: 

Sie sind ein Nazi!) 

dass jedes Regime, also auch Ihres, 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Wir sind kein Regime, wir sind ein 
demokratisch gewähltes Parlament.) 

welches dem natürlichen Bedürfnis eines Volkes, um 
seine eigenen Opfer zu trauern, mit Verbot oder Verächt¬ 
lichmachungen begegnet, 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Das tut kein Mensch.) 

sich selbst verdächtig macht. 

(Zuruf von Hans Kreher, FDP) 

Die Deutschen sind seit Ende des Zweiten Weltkriegs 
einem ununterbrochenen Trommelfeuer von Vorwür¬ 
fen und Propagandalügen ausgesetzt, deren Bewirt¬ 
schaftung in verlogener Art und Weise in erster Linie von 
Vertretern der sogenannten demokratischen Parteien 
bewirtschaftet wird, meine Herrschaften. 

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der NPD - 
Zuruf von Gino Leonhard, FDP) 

Auch, was Sie gestern hier im Schloss wieder veranstal¬ 
tet haben, war nichts anderes, als dem deutschen Volk 
ebenso raffiniert wie brutal 

(Wolf-Dieter Ringguth, CDU: 

Es ist unerträglich, unerträglich!) 

Ihre Auschwitzprojektionen überzustülpen. 

(Unruhe bei Abgeordneten 
der Fraktion DIE LINKE - Zurufe 
von Torsten Koplin, DIE LINKE, 
und Peter Ritter, DIE LINKE) 

Sie, meine Damen und Herren, 

(Harry Glawe CDU: Man 
musste ihm das Wort entziehen.) 

hoffen auf den Sieg der Lüge über die Wahrheit. 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Welche Lüge meinen Sie?) 

Jeder Triumph, 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Welche Lüge meinen Sie?) 

jeder Triumph . .. 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: Welche Luge? - 
Zuruf von Peter Ritter, DIE LINKE) 

Herr Dr. Nieszery, hören Sie gut zu! 

... In dieser Sache erhöht jedoch den Schmerz der 
späteren Niederlage. 
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(Gino Leonhard, FDP: 

Sprechen Sie mal zum Antrag! 

Sprechen Sie mal zum Antrag!) 

Vergessen Sie das nicht! 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Welche Lüge meinen Sie?) 

Längst ist die Zeit überfällig, dass wir in Deutschland zu 
einer ausgewogenen, ehrlichen und damit ehrenvollen, 

(Barbara Borchardt, DIE LINKE: 

Sie meinen Ihre verlogene Darstellung.) 

auch der deutschen Opfer gerecht werdenden Gedenk¬ 
kultur zurückfinden. 

(Zuruf von Reinhard Dankert, SPD) 

Lassen Sie uns daher anlässlich des 65. Jahrestages der 
Toten der größten Katastrophe der Seefahrtsgeschichte 
gedenken, 

(Zuruf von Ralf Grabow, FDP) 

jenen Toten, die mit dem Flüchtlingsschiff, das den 
Namen Wilhelm Gustloff trug, 

(Peter Ritter, DIE LINKE: Und 
wer war das, Wilhelm Gustloff?) 

in den eisigen Fluten der Ostsee versanken. Mehr als 
9.300 Frauen und Kinder sowie verwundete Wehr¬ 
machtssoldaten verloren ihr Leben. 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Und aktive Wehrmachtssoldaten.) 

Ich glaube, das Ausmaß dieser eiskalten Mordtat, began¬ 
gen durch eine mörderische Sowjetsoldateska, sollte 
Anlass genug sein, den Opfern ein Denkmal zu errichten, 
ein Denkmal, 

(Wolf-Dieter Ringgulh, CDU: 

Dass es nie wieder Faschismus 
geben darf, so ein Denkmal, ja.) 

welches uns geeignet erscheint, als wesentliches 
Symbol von Flucht und Vertreibung das Schicksal der 
deutschen Zivilbevölkerung mahnend zu dokumentieren. 
Es ist nicht unsere Absicht, hiermit eine Aufrechnung zu 
beginnen, sondern wir fordern hier ein, was längst schon 
hätte geschehen müssen, meine Herrschaften. 

Sie und wir alle wissen hoffentlich, dass Schuld und 
Vergebung etwas höchst Persönliches ist. Dies vererbt 
sich nicht, aber Schuld kann auch neu dadurch entste¬ 
hen, indem wir Nachgeborenen der Allgemeinheit etwas 
Negatives zufügen, nämlich unserer Pflicht nicht gerecht 
zu werden, auch dem Leid unserer eigenen Landsleute 
jenen Platz im öffentlichen Raum einzuräumen, auf den 
sie zweifellos Anspruch haben, denn Schuld kann auch 
durch Unterlassen entstehen, durch Unterlassen eines 
Aufbegehrens bei erkennbar falscher Zielsetzung und 
Handlungsweisen anderer. 

Wir von der NPD, meine sehr verehrten Damen und 
Herren, und Millionen Bürger in Deutschland erkennen 
Ihre Zielsetzung. Sie entlarven sich selbst, 

(Andreas Bluhm, DIE LINKE: 

Ja, Sie sich auch.) 

indem Sie bewusst den Holocaust 


(Wolf-Dieter Ringguth, CDU: 

Schön, und Sie sind gerade schön dabei, 

Herr Pastors, sich selbst zu entlarven. - 
Zuruf von Dr. Norbert Nieszery, SPD) 

an den deutschen Vertriebenen ausblenden, indem Sie 
bewusst unserer Jugend das Kainsmal als Nachkom¬ 
men eines Tätervolkes einbrennen wollen und indem 
Sie bewusst in den Schulen und Lehranstalten unserer 
Jugend 

(Zuruf von ilka Lochner-Borst, CDU) 

mit dem Schlagwort .Kollektivscham“ in Bezug auf die 
deutsche Geschichte für immer ein quälendes Schuld¬ 
gefühl 

(Zuruf von Ilka Lochner-Borst, CDU) 

einzuimpfen bemüht sind. 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: Was erzählen 
Sie denn da? Was erzählen Sie denn da?) 

Meine Damen und Herren, die geistige Befreiung auf 
diesem Gebiet wird vielleicht erst nach dem Nieder¬ 
gang der Geschichtsepoche der BRD für uns Deutsche 
möglich sein, 

(allgemeine Unruhe - 
Gino Leonhard, FDP: Ja, ja.) 

aber sie wird kommen. 

(Wolf-Dieter Ringguth, CDU: 

Das hätten Sie gern.) 

Kein Volk, keine Nation kann seine Identität verleugnen, 
um sie zu verlassen, 

(Zuruf von Harry Glawe, CDU) 

und kein Volk, wenn es nicht untergehen will, kann ohne 
einen Rest von Selbstachtung und Wahrheitsliebe beste¬ 
hen. 

Wir sind davon überzeugt, dass jedes Volk - und 
damit auch das deutsche - das Recht hat, sich selber 
in seinem Bild, seiner Geschichte, seinen Leistungen, 
seinem Versagen und seinen Helden wiederzuerkennen. 

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der NPD) 

Und ein Symbol, das für dieses Geschichtsbild steht, 

(Dr. Norbert Nieszery, SPD: 

Jetzt bin ich ja mal gespannt.) 

ist das Symbol der Trauer und des Gedenkens an jene, 
die im Kampf für unsere Nation und Volk ihr Leben ließen, 

(Irene Müller, DIE LINKE: Auf 
polnischem und russischem Boden, ja. - 
Zuruf von Dr. Norbert Nieszery, SPD) 

ebenso wie jene, die unschuldige Opfer brutaler Gewalt¬ 
anwendung unserer Feinde wurden. 

(Gino Leonhard, FDP: Wo waren 
denn Ihre stolzen Kapitäne? 

Verpisst haben sie sich.) 

Meine Damen und Herren, ich kann mir nicht vorstellen, 
dass Sie auch auf diesen unseren Antrag nur mit undif¬ 
ferenzierten und hasserfüllten Pauschalbeschuldigungen 
gegen mich und meine Kameraden eingehen werden, 
sondern ich erwarte zumindest den Versuch, hierauf 
sachlich einzugehen. - Danke schön. 




